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Ernst Spiess

Die Panta-Karte der SAC-Expedition in die Cordillera Vilcabamba (Peru)

Cordillera Vilcabamba, Peru
Übersichtskarte - Mapa General 1:1250000
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Übersichtskarte Cordillera Vilcabamba,
1250000.

Die Anden-Expedition
des Schweizer Alpen-Clubs, 1959

Im Dezember 1957 legte Ruedi Schatz dem
Central-Comite des Schweizer Alpen-Clubs
(SAC) das Projekt einer Expedition in die

peruanischen Anden vor und ersuchte um
finanzielle Unterstützung. Im November
1958 wurde dem zugestimmt, unter der
Voraussetzung, dass mit einer solchen «ersten

Auslandsexpedition des SAC» auch
wissenschaftliche Ergebnisse anzustreben seien.

Der elfköpfigen Bergsteigergruppe wurden
daher drei Wissenschaftler beigegeben: ein

Topograph, ein Geologe und ein Botaniker.
Prof. Dr. h. c. Eduard Imhof, damals noch
mein Arbeitgeber, war beauftragt, diese

Dreiergruppe zusammenzustellen. Er
ermunterte mich teilzunehmen und die
Kartierung des Expeditionsgebietes zu
übernehmen.

Die Idee für eine Karte

Vorgesehen war eine enge Koordination
der Arbeiten der drei Wissenschaftler auf
der Basis einer topographischen Aufnahme
1:25000. Aus ersten Vorabklärungen hatte
sich abgezeichnet, dass sich die Expedition
auf kartographisch weissen Flächen bewegen

würde. Hingegen bestand eine gewisse

Hoffnung, dass Luftbilder verfügbar sein

würden oder doch beschafft werden könnten.

Im Projekt sah man deshalb vor, dass

der Geologe und der Botaniker auf Luftbil¬

dern und Aufnahmen aus einer Polaroidkamera

im weiteren Umgelände des

Expeditionszieles geologische Strukturen und
Pflanzengesellschaften kartieren würden.
Dem Topographen würde verbleiben, die für
eine nachträgliche photogrammetrische
Auswertung der Luftbilder erforderlichen
Fixpunkte und Einpasspunkte einzumessen
und eine Feldidentifikation der aufzunehmenden

Objekte und Strukturen durchzuführen,

sowie das Namengut für die Karte

zu erfassen. Auf diese Weise könnte man im
Nachhinein eine umfassende und detaillierte

Beschreibung des Expeditionsgebietes in
Kartenform vorlegen.
In der Folge wurde das Vorhaben den
peruanischen Behörden unterbreitet. Die Reaktion

war grundsätzlich positiv. Luftbilder
seien in Lima verfügbar, könnten uns aber

nicht zugesandt werden. Dagegen wurde

uns in Aussicht gestellt, dass, wenn
erforderlich, auch ein Vermessungsflug durchgeführt

werden könne, sogar Kameratyp und
Filmformat wurden näher spezifiziert.
Aufgrund dieser Auskünfte sah ich vor, ein
lokales Triangulationsnetz zu rekognoszieren

und zu messen. Dieses Netz gedachte
ich durch eine grössere Zahl von Passpunkten

mit terrestrischer Photogrammetrie zu
verdichten. In den mit der Messkamera

aufgenommenen Panoramen würden markante

Objekte, die auch auf dem Luftbild identifiziert

werden konnten, als Einpasspunkte für
die Luftbildauswertung bestimmt. Die Firma

Wild Heerbrugg AG stellte mir dafür
einen Phototheodoliten P-40 zur Verfügung
(Abb. 8). Mit einem zusätzlichen Okularaufsatz

war ich auch für astronomische
Ortsbestimmungen ausgerüstet, was für die globale

Orientierung und Einbettung des Netzes
nützlich sein würde. Das Expeditionsgepäck
müsste mit 480 Photoplatten ergänzt werden

sowie, vorsichtshalber, mit einem
Fliegerfilm. Für die Höhenbestimmung borgte
ich mir zwei Thommen-Präzisionsbarome-
ter, welche eine Ablesung der Höhen mit
Metergenauigkeit erlaubten. Insgesamt wog
mein gesamtes Gepäck 280 kg. Das war
immer noch bescheiden im Vergleich zu den
1200 kg Sanitätsmaterial unseres sehr
vorsichtigen Expeditionsarztes. Für die
Bereitstellung der insgesamt 4,51 Expeditionsmaterial

durften wir auf die Erfahrung und Hilfe

der Schweiz. Stiftung für Alpine
Forschungen zurückgreifen, die zuvor schon
verschiedene Himalayaexpeditionen ausgerüstet

hatte.
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Erste Erkundungen in Lima und im
Expeditionsgebiet

Nach unserer Ankunft im Lima Ende April
1959 bemühten wir uns beim Instituto
Geografico Militär (IGM) um Kartenmaterial. In
der Schweiz hatten wir nur auf eine
provisorische Ausgabe der Internationalen Weltkarte

1:1000000 von 1943 zugreifen können
(Abb.2), welche nur eine sehr rudimentäre

Darstellung der Cordillera Vilcabamba
zeigt. Im IGM verkaufte man mir ein num-
meriertes Exemplar (Nr. 29) der Carta
Nacional 1:200000 mit dem Stand von 1939,
eine Messtischaufnahme, basierend auf
einer weitmaschigen Triangulation des In-
teramerican Geodetic Survey. Nördlich des

Apurimac wirkt der Inhalt dürftig und sehr

generell. Nördlich des Hauptkammes der
Cordillere zeigt die Karte nur noch eine

grosse weisse Fläche. Genau dort wurde
nach einigem Hin und Her das Expeditionsziel

festgelegt.
Wertvoll unterstützt vom Schweizer
Botschafter verhandelte ich sodann mit dem
Direktor des Servicio Aerofotogräfico
Nacional (SAN) über die Beschaffung von
Luftbildern. Entgegen früheren Auskünften
wurde dabei sofort klar, dass nördlich des
14. Breitengrades, und damit über unserem
Expeditionsgebiet, noch keine Aufnahmen
erstellt worden waren. Man hatte auch gar
kein Interesse für diese Gebirgsregion. In
diesem Zusammenhang sei ein Gespräch

vorweggenommen, das ich auf meinem
Rückmarsch durch das Vilcabambatal in
Paitaybamba mit einem Haziendabesitzer
führte: Er erwähnte, dass die Regierung plane,

eine Strassenverbindung vom Urubam-
batal über den Chucuitopass, hinunter zum
Apurimac bis hinüber nach Andahuaylas zu
bauen, also quer durch unser Expeditionsgebiet!

Unser Angebot, gratis und franco
eine grossmassstäbliche Karte dieser Region
zu erstellen, hätte somit optimale
Projektierungsgrundlagen ergeben. Es wurde deutlich,

dass der Vermessungsflug ganz auf
unsere Kosten erfolgen würde. Es wurden
auch weitere Ausflüchte technischer Art
vorgebracht, wie fehlendes Filmmaterial und
fehlender Flugplan. Das Erstaunen war
offensichtlich, als ich den Fliegerfilm und auf
einer Karte den Flugplan vorlegte. Unserem
Geologen war es gelungen, im Ministero de

Energia Atomica eine Kopie dieser Karte
1:200000 zu beschaffen. Sie zeigte im
südlichen Teil den Inhalt der oben erwähnten
Carta Nacional, dazu aber skizzenhaft auch
die Gebiete nördlich des Hauptkammes
(Abb.3, im Vergleich dazu die Abb.4 aus

heutiger Sicht). Das detaillierte Flussnetz
erwies sich zwar im Nachhinein als sehr

ungenau, war für uns aber wegen der
verzeichneten Namen hilfreich bei der Diskussion

mit örtlichen Informanten. Diese
Eintragungen aus der Zeit um 1928 sollen auf
den Schweizer Naturforscher, Sammler und
Viehhändler Christian Bües aus Quilla-
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Abb. 5: Die kartierte Gebirgskette mit Camballa
(5551 m), Nevado Soirococha (5297 m) und
Quima(5281 m).
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Abb. 6: Routenaufnahme des Aufstiegs über
Paccha zum Basislager der Gruppe Pumasillo.

bamba zurückgehen. Die Militärs baten in
erster Linie darum, diese Karte kopieren zu
dürfen! Schliesslich erklärten sie, nun alle

Voraussetzungen für das Erstellen der
Offerte zu kennen. Drei Wochen später wurde
mir unterwegs zum Basislager ein Brief
überreicht mit einem Kostenvoranschlag,
der um ein Vielfaches höher ausgefallen

war, als man realistischerweise hätte erwarten

dürfen. Innerlich hatte ich mich jedoch
bereits von Projekt Luftphotogrammetrie
gelöst und schweren Herzens auf rein
terrestrische Photogrammetrie umgestellt.
Das Fehlen von guten topographischen
Karten und Luftbildern erschwerte auch die

Rekognoszierung unserer Anmarschroute.
Zwei Linienflüge des Expeditionsleiters
brachten keine verwertbaren Informationen,
ausser dem Gerücht, dass die Bahnlinie
nach Macchu Picchu und Huadquina
bestreikt werde - was sich später als Fehlmeldung

erwies. Er entschied sich deshalb für
eine Route, die anfänglich südlich der Cor-
dillere verlief. Sie führte uns schliesslich in
14 Tagen über 5 Pässe, jeder über 4500 m
über Meer, zum Basislager am Fusse der
Camballa (Abb. 5). Von Mollepata aus, wo
für die Lastwagen Endstation war, benötigten

wir für unser gesamtes Gepäck 58 Maultiere.

Diese zu beschaffen gelang schliesslich

über einen lokalen «Tierarzt» im Austausch
mit Naturalien, vor allem einem Teil des

hoffentlich überflüssigen Sanitätsmaterials!
Nach drei Tagesmärschen und einem

erzwungenen Unterbruch im Schnee weigerte
sich in Yanama ein Teil der Maultiertreiber,
weiter ins Unbekannte vorzustossen - oder
den dortigen Bauern ins Gehege zu kommen.

Wir mussten wieder auf neue Tiere

warten, die mit Hilfe von Geld und
Kugelschreibern innert drei Tagen aus dem
Nichts hervorgezaubert wurden. Die
ungeduldigen Alpinisten überliessen dieses
Problem den Wissenschaftlern und zogen mit
dem Rest der Kolonne weiter.

Routenaufnahmen

Die erzwungene Wartezeit erlaubte mir,
zusammen mit der Gruppe Pumasillo, die sich

hier vom Hauptharst trennte, ins Pacchatal

aufzusteigen und dieses Gebiet mit einer
Routenaufnahme zu erfassen (Abb. 6). Die
Gipfel auf beiden Talseiten und einzelne

Wegpunkte wurden rückwärts und vorwärts
durch Kompassvisuren zu einem Dreiecksnetz

vermascht und fortlaufend der Wegverlauf

und weitere Details skizziert. Von einer
Basis im Gletscherboden aus konnte die
relative Lage und Höhe der umliegenden
Gipfel eingemessen werden. Eine
Ausgangshöhe bestimmte ich barometrisch. Dabei

bediente ich mich eines Verfahrens,
das erlaubt, die meteorologisch bedingten
Druckänderungen zu eliminieren: Einen der

Alpinisten oder Träger beauftragte ich,
unterwegs genau zur Stunde den Höhenmesser

abzulesen und den Ort der Messung
mit einem Fähnchen zu markieren. Ich folgte

darauf eine Stunde später nach und las an
derselben Stelle die Höhe auf dem zweiten
Gerät ab, bestimmte dazu auch die Lufttemperatur

und -feuchtigkeit. Damit konnten
die Höhen um den witterungsbedingten
Anteil korrigiert werden. Als Ausgangspunkt

hatte mir ein Nivellementsfixpunkt
aufder Apurimacbrücke unterhalb Mollepata

gedient. Die nachträgliche Berechnung
der Höhen ergab, dass für Paccha genau
dieselbe Höhe resultierte, wie sie in der Carta

Nacional verzeichnet war! Zufallsergebnis
oder Bestätigung der Methode? Vermutlich
beides. Dass möglichst präzise Messungen
nicht immer erwünscht sind, erfuhr ich in
diesem Falle sehr direkt. Unser Expeditionsleiter

beharrte für die erste Berichterstattung
in der Zeitschrift Die Alpen auf der Höhenangabe

6070 m für den Pumasillo (siehe ca.

Höhen in Abb. 6), wie sie in früheren
Publikationen angegeben worden war. Schliesslich

wollte man doch zum mindesten einen
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Sechstausender bestiegen haben. In späteren

Veröffentlichungen habe ich jedoch die

gemessenen und nachträglich reduzierten
Höhen verwendet.
Das beschriebene Verfahren wurde über
die gesamte Anmarschroute durchgeführt.
Ein grösseres Problem ergab sich ausgerechnet

beim Durchgang einer Gewitterstörung,
zwei Wegstunden vor Huancacalla. Der
Vordermann hatte im Graupelregen weitere
Messungen unterlassen, sodass ich vergebens

nach der vereinbarten Stundenmarkierung

suchte. Wie sich im Nachhinein errechnen

liess, hatte diese Gewitterfront einen
rein wetterbedingten «Höhenanstieg» von
180 m zur Folge. Kleinere lokale Volksaufläufe

provozierte ich in Huancacalla und
Vilcabamba, wo ich in sternenklarer Nacht je
eine astronomische Ortsbestimmung
durchführte. Trotz Unkenntnis der Lotabweichung

kann für die errechneten Positionen
eine Genauigkeit besser als 500 m
veranschlagt werden, immer noch ein sehr gutes
Resultat im Vergleich zu den Lagefehlern
dieser beiden Orte von ca. 5 km in der
Abb. 3.

Beschaffung von Kartierungsgrundla-
gen für die Panta-Karte

Ende Mai endlich im Basislager unter der
Camballa angekommen, konnte ich feststellen,

dass die Alpinisten schon intensiv mit
den Vorbereitungen zu den verschiedenen
Besteigungen beschäftigt waren. Ein einziger

fand Zeit, um mit mir einen nahe
liegenden Gipfel zu erklimmen, auf dem wir
einen Steinmann errichteten und die weitere

Umgebung für die Anlage des Dreiecksnetzes

erkundeten. Die ersten Tage verwendete

ich auf die Messung einer Basislinie im
Talboden mit der 2-m-Basislatte und dem
Theodoliten sowie des zugehörigen Basis-

vergrö sserungsnetzes.
In Verbindung damit berechnete ich für die
Alpinisten provisorische Höhen der Gipfel
im näheren Umkreis.
Anschliessend begann ich mit den
Phototheodolitaufnahmen. Schon bald war absehbar

geworden, dass sich die Alpinisten nicht
über die vollen 6 Wochen in diesem Gebiet
aufhalten würden. Der Geologe und der
Botaniker verabschiedeten sich schon bald
für eine Erkundungsreise hinunter zum
Apurimac, um thematisch einen Einblick in
den gesamten Querschnitt durch diese Cor-
dillere zu gewinnen. So blieb mir nichts
anderes übrig, als mich darauf einzurichten,
die verbleibende Zeit auf mich alleingestellt
in diesem Gebiet zu verbringen. Zusammen
mit unserem einheimischen Träger rekrutierte

ich in den spärlich vorhandenen,
umliegenden Siedlungen drei Gehilfen. Der
eine, im Alter von 19 Jahren mit einer
zweijährigen Schulbildung in Urubamba, war
von seinem Vater als Lehrer für die Talschaft
eingesetzt worden. Er beherrschte einiger-
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Abb. 7: Glasplatte mit einer Messbildaufnahme von der Basis südlich des Soirococha (vgl. Abb. 12).
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Abb. 8: Der Autor bei Winkelmessungen und Phototheodolitaufnahmen auf der Basis Cerro Central.
Der einheimische Messgehilfe hat sich hier erstmals als Photograph betätigt.

massen die spanische Sprache. Der zweite
war 17-jährig und verstand als sein Schüler
zur Not etwas Spanisch. Der dritte, ein
Bergbauer, dessen Hütte auf 3966 m auf der
Patapampa, der «Kartoffelalp», lag, sprach
nur Quetchua. Alle drei waren anstellig,
pflichtbewusst und umgänglich. Sie wurden
aus dem Expeditionsfundus mit ausgemusterten

Schweizer Militärkleidern, Windblusen,

Bergschuhen und einem Rucksack
ausgerüstet.
Zu viert brachen wir nun jeden Tag bei
Tagesanbruch auf und erstiegen einen der
umliegenden Grate. Auf Höhen zwischen
4200 und 4800 m richteten wir eine Basis ein,
deren Länge je nach Aufnahmedistanz und

örtlichen Möglichkeiten zwischen 150 und
400 m variierte (Abb. 9). Sobald die Stative
aufgestellt und die Sichtverbindung
sichergestellt waren, begann ich mit der Belichtung

der Photoplatten (Abb. 7). Mit horizontalen,

gekippten und verschwenkten
Aufnahmen wurde das Panorama erfasst. Dann
wurde rasch auf die andere Station gewechselt

und die parallelen Aufnahmen belichtet.
Sodann mussten noch die Winkelmessungen

zur Bestimmung der Basislänge und zur
Einbindung in das Dreiecksnetz durchgeführt

werden. Die Eile war angebracht, denn
sehr oft hüllte der Nebel ab dem späteren
Vormittag die ganze Umgebung ein. Auf
diese Weise wurden total 28 Basen vermes-
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